dant zu Stralfund, erhält den Charakter als Gene⸗ 


Rum 


CH 


des Großberzo 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. D 


1831. 


Sn um 


kung 


mm t 
gthums Poſen. 


ecker & Comp. Redakteur: G. Muller. 


Dienſtag den 5. April. 


Seh 


Berlin den Ir. März. Des Königs Maje⸗ 
fiät haben den Freiherrn von Richthofen auf 
Brechelshof zum Landrath des Jauerſchen Kreiſes, 
im Regierungs⸗Bezirk Liegnitz, Allergnaͤdigſt er⸗ 
naunt. 

Se. Königl. Majeftät haben den bisherigen Land⸗ 
Gerichts⸗Rath Heinſius zu Naumburg zum Rat 
bei dem Ober⸗ Landesgericht zu Stettin Allergnä⸗ 
digſt zu ernennen geruht. N 

Se. Koͤnigl. Majeftät haben den bisherigen Ober: 
Landesgerichts⸗Aſſeſſor von Koͤnen zu Raumdurg, 
zum Rath bei dem Landgericht daſelbſt Allergnä⸗ 
digſt zu ernennen geruht. 

Des Königs Majeftät haben dem Rendanten 
der hieſigen Provinzial Steuer- Kaffe, Hofrath 
Bethge, den Charakter als Geheimer Hofrath zu 
verleihen geruhet. 

Se. Königl. Majeſtät haben dem Juſtiz⸗Commiſ⸗ 
ſarius Heniſch zu Köslin, den Charakter als Zus 
ſtiz⸗Commiſſions⸗Rath beizulegen geruht. 

Der Rittmeiſter und Fluͤgel⸗Adjudant Sr. Maje⸗ 
fkät des Kaiſers von Rußland, Fuͤrſt Suwarow⸗ 
Nimnicky, und der Kaiſerl. Ruſſiſche Feldjäger 
Feodorow, ſind als Kouriere von St. Petersbur 
hier angekommen. ö 


Berlin den 2, April. Se. Majeſtaͤt der Konig 
haben am 30. März folgende Beförderung in der 
Armee vorzunehmen geruht: 

Der General⸗Major v. Borſtell, Komman⸗ 


ral⸗Lieutenant, x 


h mandeur der 7. Landwehr Brigade; 


v. Podewils 


Zu General⸗Lieutenants: 

1) General⸗Major v. Both, Commandeur der 
10. Diviſion; 2) General-Major v. Zep elin, 
Commandeur der 3. Diviſion; 3) Generale Major 
Koͤhn von Jaski, vom Kriegs⸗Miniſterium; 4) 
General: Major v. Witzleben, General:Adjudant, 

Zu General⸗-Majors: 
1) Oberſt v. Hellwig, Commandeur der 15. 
Cabullerie⸗Brigade; 2) Cher v. Wulffen, Com⸗ 
3) Oberſt v. 
Gagern, Eommandeur der 6. Infanterie⸗Briga⸗ 
de; 4) Oberſt v. Ledebur, Commandeur der 8. 
Landwehr ⸗ Brigade; 5) Oberſt v. Boyen, Coma 
mandeur der 15. Infanterie-Brigade; 6) Eh 
v. Wedell, Commandeur der 11. Landwehr⸗Vr 
gade; 7) Oberſt v. 3glinitzki, Commandeur der 
„Infanterie⸗Brigade; 8) Oberſt v. Schmalen⸗ 
ee, Commandeur der 13. Infanterie⸗Brigade. 
Zu Oberſten: d e 

1) Oberft:Lieutenant v. Kwiatkomwetl, inter 
imiſtiſcher Commandeur des 23. Infanterie-Regi⸗ 
ments; 2) Oberſt⸗Lieutenant v. Zimmermann, 
Commandeur des 6. Landw. Regiments; 3) Oberſt⸗ 
Lieutenant v. Arnauld de la Perribre, inter. 
Commandeur des 7. Infanterie s Regiments; 4) 
Oberſt⸗Lieutenant v. Holleben, Commandeur des 
17. Jufanterie-Regiments; 5) Oberſt⸗Lieutenant 
v. Zaſtrow, Commandeur des 30 Infanterie -Re⸗ 

iments; 6) Oberſt⸗ Lieutenant Jachnick, Fer 
Bag ⸗Inſpekteur; 7) Oberſt⸗Lieutenant v. Des ` 
lius, vom Kriegs⸗Miniſterium; 8) Oberſt⸗Lieute⸗ 
nant v. Valentini, interim. Kommandeur des 
19. Infanterie⸗Regiments; 9) Gg 
- „agr. der Garde- du⸗Corps; 10) 
Sberſt⸗Lieutenant v. Tümpling, Commandeur 
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des 1. Garde⸗Ulanen Randiwehr)-Regimentd; 11) 
Oberſt⸗Lieutenant v. Froͤlich, Commandeur des 
1. Kuͤraſſier-Regiments; 12) Oberſt Lieutenant v. 
Bojanowski, Flugel-Adjudant; 13) Major 
Prinz Albrecht v. Preußen Koͤnigl. Hoheit. 

Der Kaiſerl. Oeſterreichiſche General-Major und 
Brigadier, Freiherr v. Scheibler, iſt von Ham⸗ 
burg hier angekommen. 

Der Kaiſerl. Oeſterreichiſche Kabinets-Courier 
Beck, it, von St. Petersburg kommend, hier 
durch nach Wien gereiſt. 


am 


€ KT ee Ze Se, e E 


Kduigreich Polen. 
Die War (dauer Zeitung vom 29. März bes 
ginnt mit einem ziemlich langen, mit Mäßigung 
abgefaßten und gut geſchriebenen Aufſatz über den 


Charakter der Polniſchen Revolution, worin die⸗ 


ſelbe durch Analogie früherer Umwaͤlzungen vers 
theidigt wird. — In einem darauf folgenden fürs 
zern Auſſatze wird es für zweckmäßig erachtet, daß 
ſich die Regierung bereits mit der künftigen. Konſti⸗ 
tution Polens beſchaͤftigt. — Daun wird erzählt, 
daß in den letzten Tagen die Vorpoſten vom Corps 
des Generals Uminski die Ruſſen am Bug angegrif⸗ 
fen, doch wird der Erfolg dieſes Gefechts nicht ge⸗ 
meldet. — Darauf folgt die Nachricht, daß die Ruſ⸗ 
ſiſche Garde ihren Marſch durch die Woywodſchaft 
Auguſtowo nehme, daß derſelbe aber durch die 
ſchlechten Wege außerordentlich erſchwert werde. — 
In der folgenden Nummer derſelben Zeitung wird 
eine etwas fabelhaft klingende Geſchichte von einem 
Reiſenden, der ſich von Plock nach Thorn begab, 
erzählt. Wir find der Meinung, daß wenn die Bes 
gebenheit überhaupt auch nicht erdichtet iſt, fie doch 
zuverläſſig ſehr verdreht und entſtellt ſei. — Dann 
wird erwähnt, daß Dwernicki einen bedeutenden 
Sieg am rechten Weichſelufer erfochten und 120 
Gefangene gemacht haben ſoll. — Darauf folgt die 
Erzählung von mehreren Plünderungen, welche ſich 
die Ruſſen auf ihrem Marſche ſollen zu Schulden 
baben kommen laſſen, die aber der ſpaͤter eingetrof⸗ 
fene General Roſen hoͤchlichſt gemißbilligt habe. 
Die meiſte Schuld dabei wird den in der Nachbar: 
ſchaft wohnenden Juden beigemeſſen. 
Außerdem enthalten die genannten Nummern der 
Worſchauer Zeitung einen Tagesbefehl des Gene: 
raliſſimus an die Polen. Armee, worin er ihr ans 
zeigt, daß er, um dem Blutvergießen ein Ende zu 
machen, mit dem Feldmarſchall Dievitſch Unter⸗ 
bandlungen angeknüpft habe. Die über dieſen Ge⸗ 
genſtand geführte, in 4 Briefen beſtebende Corre⸗ 
ſpondenz theilen wir unſern Leſern nachſtehend mit: 
L Schreiben des Oberbefehlshabers 
Skrzynecki an den Feldmarſchall 
Grafen Diebitſch. 
Mein Herr! Da mir der Oberſtlieutenant Myciel⸗ 


tereſſe einzufloßen $ dieſer Nation, 


ski die Unterredung, mit welcher Ew. Excellenz ihn 
zu beehren geruhten, unttheilte, fo beeifere ich mich, 
Sie von den Gefühlen, welche dieſe Unterredung 
in mir hervorgebracht hat, in Keuntnuß zu ſetzen. 
Ich werde mich mit einer Acht militairiſchen Frei⸗ 
müthigfeit ausdrucken; fie iſt die Grundlage meines 
Charakters, und ich ſtelle fie hoher als alle diplo⸗ 
matiſche Spitzfindigkeiten. Es wundert Sie, Herr 
Marſchall, daß wie uns lieber den größten Ungluͤcks⸗ 
füllen und allen ſchrecklichen Folgen, welche dieſer 
Krieg nach ſich ziehen kann, ausſetzen wollen, als 
uns zu unterwerfen; Sie betrachten ſogar dieſe Uus 
terwerfung als das einzige Mittel, wodurch die 
Dinge wieder in st tu quo ante bellum gebracht wers 
den konnen. Allein iſt nicht eine ſolche abſolute 
Forderung eine unzulaͤſſige Bedingung? Wie ſollten 
wir einwilligen, uns wieder in den vorigen Stand 
verſetzen zu laſſen, welcher fo unvermoͤgend war, 
der Poluiſchen Nation gentigende Bürgſchoften zu 
leiſten? dieſer Nation, welche, ich wage es zu be⸗ 
haupten, durch ihre langen Trübſale ſo würdig iſt, 
den Königen und den Völkern das lebhafteſte Zus 
a - aus ter man 
ein Märtyrer-Volk gemacht hat? Sollten wir alfo 
eine Verlängerung unſerer Mißgeſchicke wünſchen 
konnen, jetzt, wo alle unſere Kräfte ſich vereinigen, 
um bei uns eine legale Ordnung einzuführen, der 
Art verbürgt, daß ihre Stabilität keinem Zweifel 
mehr unterworfen ſer? Wir opfern Alles auf, um 
das Gluck des Vaterlandes zu ſichern, und man bie⸗ 
tet uns an, in einen Stand der Sachen zutückzu⸗ 
kehren, worin kein Pole einen Augenblick feiner Zu⸗ 
kunft ſicher ſeyn koͤnnte. Die edle Pflicht, die wir 
uns auferlegt haben, verträgt ſich nicht mit Anfpräs 
chen, deren Zulaſſung die Erniedrigung der Nas 
tional⸗Ehre und die Unterdrückung des Vaterlandes 
nach ſich ziehen würde, Es geziemt ſich, ja, es 
wäre ſogar vernunftgemäß geweſen, die Wiederher⸗ 
ſtellung eines, auf die vom Kaiſer Alexander ertheilte 
Urkunde gegründeten Syſtems, zu wünſchen; man 
hätte aber nicht glauben ſollen, daß der Starke im⸗ 
mer Recht, der Schwache immer Unrecht habe, 
Daher auch der Geiſt des Manifeſtes vom 17. Ja⸗ 


nuar die Polniſche Nation ganz entgegengeſetzte Wege 


einſchlagen ließ; denn es wird darin eine blinde Un⸗ 
terwürfigkeit, ein unumſchränktes Zutrauen gefor⸗ 
dert, ohne auf die der Nation zugefuͤgten Beein⸗ 
trächtigungen die mindeſte Rückſicht zu nehmen, 
ohne ihr ſogar die mindeſte Hoffnung zu laſſen, daß 
die Urſachen dieſer Mißbraͤuche aufhören werden. 
Dieſes Manifeſt hat die Nation gezwungen, ihr po⸗ 
litiſches Leben zu vertheidigen, und ſich in die Lage 
eines Volkes zu verſetzen, weiches ein unwiderftreite 
bares Recht hat, alle ſeine Krafte zur Wiedererlan⸗ 
gung feiner Selbſtſtaͤndigkeit zu gebrauchen, ſobald 
es feinen Regenten in einem Tone ſprechen hört, aus 
dem es den Verluſt ſeiner Rechte und den Umſturz 
feiner geſellſchaftlichen Inſtitutionen ahnen kann. 
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Gerechtigkeit! Gerechtigkeit! und Feine Interwürs 
Bars d lautet der Ausruf der Polen, und wenn 
er bis aus Herz des Kaiſers dringt, fo wird er Ihm 
die Beſchluͤſſe eingeben, die in Hinſicht unſerer gefaßt 
werden mͤͤſſen. Unſtreitig, Herr Marſchall, iſt die 
Sache Polens eine politiſche Frage, auf welche Se. 
Mai. der Kaiſer vor allen andern feine ganze Auf⸗ 
merkſamkeit richten mußte. Sollte nicht der Zort, 
ſchritt aller Revolutionen nicht allein bei uns, ſondern 
auch in der ganzen EuropaͤiſchenGeſellſchaft, gehemmt 
werden konnen, wenn Ss. Maj. die ſtrikte Gerech⸗ 
tigkeit um Rath fragte, und ſich nach ihr, der Tu⸗ 
gend, richtete, die allein die Throne und das Wohl 
der Volker ſicherſtellen kann; deten ſtraͤfliche Vergeſ⸗ 
ſenheit hingegen fo ſchuelle Umwälzungen feit der 
Theilung unſeres unglücklichen Landes hervorgebracht 
bat? Wenn es auch wahr iſt, daß man von beiden 
Seiten zu weit ging, ſollte man denn nicht, wenn 
man die ſtrenge Redlichkeit befolgte, ein Ausglei⸗ 
chungsmittel ausfindig machen können? Wohl, doch 
iſt es loeraus nothwendig, daß die Bedingungen, 
weder für die eine noch die andere Seite irgend etwas 
Erniedrigendes enthaltenz denn wenn man Ihrerſeits 
glaubt, die Ehre des Kaiſerreichs dürfe nicht befleckt 
werden, ſo haben auch wir ein Pfand, das wir hei— 
lig achten muͤſſen, die National⸗Ehre nämlich, deren 
Beraubung wir Nièmanden je erlauben werden. Der 
Kaiſer ſelbſt, wenn es Sein Wille iſt, die Polen als 
Unterthanen zu erhalten, kaun nicht durch ihre Gr: 
niedrigung den Anfang machen wollen. Aus den 
Worten, welche Ew. Exc. an den Oberſtlieutenant 
Myeielski richteten, geht hervor, daß man Sie uͤber 
den Zuſtand der Gemüuͤther in Polen falſch berichtet 
hat. Sie glauben, Herr Marſchall, daß die Theil⸗ 
nahme aller Klaſſen von Einwohnern an unferer Re⸗ 
volution, bei dem groͤßten Theil erzwungen wurde. 
Ich kann aber Ew. Exc. verſichern, daß dem nicht 
fo ift, ſondern daß die Mitglieder beider Kammern, 
die Armee und die ganze Nation von ein em Geifte 
beſeelt ſind, und daß ihre Hingebung fuͤr unſere hei— 
lige Sache keine Schranken kennt. Ich habe Geles 
genheit gehabt, mich ſelbſt davon zu überzeugen, als 
ich Heerſchau hielt und jeden Soldaten insbeſondere 
fragte: ob er bereit ſei, fein Leben für die Ehre der 
Nation zu laffen? worauf Alle einſtimmig aus riefen: 
daß fie fürs Vaterland gern ſterben wollen; und ben: 
noch hatte ich früher erklart, daß es einem Jeden, 
der bei ſich nicht Kraft genug zu einer ſolchen Auf— 


opferung fuͤhlt, die Kriegerreihen zu verlaſſen frei‘ 


fände. Die Nation iſt durchdrungen von der Heilig— 
keit ihrer Sache und zweifelt keineswegs an der Net: 
tung des Vaterlandes. „Alles verlieren, auſ— 
fer der National-Ehre“, dies iſt die Deviſe 
der Polen und des ganzen Militairs. Als Oberhaupt 
des Hieres theile ich mit ihm dieſe edlen Gefühle. 
Die Armee, ſagen Sie, Herr Marſchall, hat die Re⸗ 
volution angefangen, ſie muß alſo zuerſt Vor⸗ 
ſchlaͤge machen, welche die Verhinderung 


Doch wenn wir auch dieſes zugeben, fo iſt es nicht 
minder wahr, daß die ganze Nation, 15: Jahren 
hindurch in ihren theuerſten Jutereſſen beeintraͤch⸗ 
tigt, ihre Rechte zu vertheidigen, in Maſſen aufge⸗ 
ſtanden it, Die Polniſche Armee kann alſo nicht ihre 
Sache von der des Volkes trennen; und iſt uns Uns 
tergang beſchieden, ſo wird die Armee vor der Nas 
tion untergehen. Ew. Exc. haben ſelbſt der Bravour 
des Heeres Gerechtigkeit widerfahren laſſen; dieſer 
Beifall kann ihm nur zur Ehre geteichen. Sie erkläre 
ten desgleichen, Zuneigung zu hegen für eine Na⸗ 
tion, von der Sie herſtammen; Sie geruhten endlich 
zu verſichern, daß Sie Pole find mit Leib- und Seele. 
Fuͤrchten Sie demnach nicht, dieſe Gefühle laut wer⸗ 
den zu laſſen, indem Sie Sr. Maj. den wahren 
Stand der Sachen auseinanderſetzen, daß Höͤchſt⸗ 
Dieſelben Sich uͤberzeugen, wie leicht Sie durch Ente 
ſchluͤſſe, die Ihrer, Rußlands und Polens würdig 
find, Ströme Blutes hemmen könne; Entfchlüffe, 
die der Polnifchen Nation, hinſichtlich der Stabilität 
ihrer reklamirten Rechte die noͤthigen Garantien ges 
ben, und auf zwei unbedingte Nothwendigkeiten ge⸗ 
ſtützt ſeyn gailen ` auf die Religion und die Freiheit. 
Genehmigen Sie, Herr Marſchall, die Verficherung: 
der größten Hochachtung, mit welcher ich bin- u. kb 
w. Warſchau den 12. Maͤrz 1831. 
(Gez) Skrzynecki. 
II. 3 an den Oberſten Grafen Mye 
ciels ie d 
Herr Graf! Der General Graf Pahlen hat über 
die mit Ihnen und Ihrem Collegen gehabte Unter— 


des Blutbergießens SCH foltem. 


redung Bericht erſtattet, und den Brief, welchen 


Sie ihm anvertraut haben, eingeſchickt. Se. Exc. 
der Marſchall Graf Diebitſch-Sabalkanski, wele 
cher mich ermaͤchtigt hat, der erſten Ihnen bewil⸗ 
ligten Audienz beizuwohnen, beauftragt mich heute, 
Ihnen das Grundprincip zu wiederholen, von wels 
chem ſeine Meinung geleitet wird. Der Beſchluß, 
welcher die Thronerledigung ausſprach, konnte um 
fo weniger in dem Herzen Sr. Kaiſerl. Koͤnigl. Ma⸗ 
jeftät die Gefühle der Liebe für Allerhoͤchſtdeſſen Uns 
terthanen in Polen unterdrücken, als Se. Majeſtaͤt 
wohl wiſſen, daß ein ſehr großer Theil derfelben. 
keinen freiwilligen Antheil an der Revolution ge 
nommen hat, und die Ruͤckkehr zur Ordnung und 
rechtmäßigen Regierung ſehnlichſt wüͤnſcht. Allein 
jene gleich beklagenswerthe als unrechtmaͤßige Akte 
mußte alle Beziehungen unter den Ruſſiſchen und 
denjenigen Autoritäten aufheben, welche an dieſer 
Akte Theil genommen haben. Der Ober; Befehls⸗ 
haber der, Kaiſerl. Armee kann ſonach keine in Polen 
errichtete Behörde anerkennen, fo lange dieſelbe uns 
ter dem Einfluſſe einer ſolchen Regierung ſteht, und 
noch weniger mit denjenigen unterhandeln, welche 
deren Princip angenommen haben. Möge der gute 
einſichtsvolle und tapfere Theil der Nation jenen 
Beſchluß aufheben, und dieſes edle Beiſpiel wird 
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andere zur Folge haben. Diejenigen, welche dieſes 
Beiſpiel geben werden, erlangen einen unläugbaren 
Anſpruch auf die Dankbarkeit ihres, dem Frieden, 
der Ordnung und Wohlfahrt wiedergegebenen Bas 
terlandes. Die Aeußerung der aufrichtigen Gefühle 
Polens wird, ſobald ſelbe zur Kenntniß des Kaiſers 
und Koͤnigs gelangt, ein unfehlbarer Schritt zur 
Pacifikation des Landes ſeyn. Genehmigen Sie, 
Herr Graf, die de beſonderen 
Hochachtung. Den r. (13.) März 1831. 
(gez.) Neidhardt, 
General⸗Quartiermeiſter der Armee. 
(Der Beſchluß folgt.) 
Fr an r ich. 

Paris den 23. März. In ſaͤmmtlichen Mini⸗ 
ſterien herrſcht eine außeordentliche Thaͤtigkeit. Der 
Handelsminiſter, Hr. v. Argout, empfaͤngt ſeine 
Bureau⸗Chefs ſchon um 5 Uhr Morgens. i 

Die Gazette de France bemerkt: „Wie es ſcheint, 
macht die Ligue nicht ſonderliche Fortſchritte. Die 
Liſten von beigetretenen Mitgliedern, welche An⸗ 
fangs taglich bekannt gemacht wurden und mehrere 
Spalten fuͤllten, erſcheinen jetzt nur alle zwei bis 
drei Tage, werden immer kleiner und enthalten jetzt 
Namen von Arbeitern. Der National nennt die 
Aſſociation eine Verbindung von Privatleuten gegen 
Europa. Die materielle Kraft dieſes Bundes ſcheint 
aber mit ſeinem Zwecke in keinem Verhaͤltniß zu ſte⸗ 
hen, und die neue Ligue ſcheint im Vergleich mit 
der alten das zu ſeyn, was die Revolution von 
1830 im Vergleich zu der von 1789 war.“ 

An der Boͤrſe zu Nantes wurde durch den Mari⸗ 
neminiſter, um die Beſorgniſſe der Kaufleute zu he⸗ 
ben, bekannt gemacht, die freundſchaftlichen Ver⸗ 
hältniffe Frankreichs mit den übrigen Maͤchten ſeien 
der Art, daß man den Handel nach dem Auslande 
ohne Furcht betreiben konne. S 

Die heute aus Turin eingetroffenen Briefe mel⸗ 
den, daß die Krankheit des Koͤnigs von Sardinien 
den bedenklichſten Charakter angenommen habe. 

Ein Reiſender, der die Oſtprovinzen Frankreichs 
durchzogen hat, verſichert uns, daß er allenthalben 
zwei Geſinnungen vereinigt gefunden hat: Haß ger 
gen das 1 und Haß gegen die Republik. 

Trotz alles deſſen, 1 H g 
bei trotz der ſechs Engliſchen Kriegsſchiffe, 
welche, wie man ſagt, in der Schelde erſcheinen 
werden, um auf die Proklamation des Regenten zu 
antworten, behaupten wir, ſagt die Gazette, doch 
noch immer, daß die Frage uͤber den Krieg in Pa⸗ 
ris entſchieden wird, und daß das Schickſal Frank⸗ 
reichs zwiſchen dem Gouvernement und der Ligue, 
er Bewegung und dem Widerſtande, verarbeitet 
werd. 2 

ei anien hat endlich, zur Befeſtigung ſeines Kre⸗ 
dits, die von de Jouvernements der Kortes kon⸗ 
trahirten Schulden anerkannt. 

„um Diejenigen zu beruhigen“, ſagt die France 


was ſich in Italien und Polen 


Nouvelle, „welche über die ungeheuren 
erſchrecken Eonnten, die man Kn ren = 
und zwar ohne irgend ein anderes Reſultat zu ers 
zwecken, als ſich auf den Friedens fuß zu ſetzen: 
tonnen wir nunmehr eine Erklärung geben, was 
der Marſchall mit dieſer Redensart gewollt hat. Es 
giebt zweierlei Arten des Friedensfußes in Frank⸗ 
reich; nämlich: den kleinen, wobei unfere Armee 
200,00 Mann fort iſt, und den großen, wo ſie 
450,00 zählt, Von letzterem ſprach Marſchall 
Soult; auf dieſem Fuß find nun wirklich uuſere 
Heere, d. h. ſie ſind in einem Stande, und auch wohl 
darüber hinaus, um bei einem Defenſiokrieg zu ges 
nügen. Unter dem Kriegs fuß verſteht man den 
Maaßſtab zu einem Invaſionskrieg, d. h. 
500,000 oder 600,000 Mann; um unſere Armee 
auf dieſen furchtbaren Fuß zu ſetzen, dürften wohl 
die Opfer des Landes noch ſehr vermehrt werden 
muͤſſen.““ — Zu dieſer Stelle macht die Gazette fols 
gende Gloſſe: „Um dieſe Erklarung zu vervollſtän⸗ 
digen, bemerken wir, daß der kleine Friedens fuß 
der der Reſtauration war; der große Friedens⸗ 
fuß aber, d. h. der, welcher unſere Heere auf 450,020 
Mann und unſer Budget auf 1200 Millionen ſetzt, 
iſt der Friedensfuß der Revolution.“ 
Niederlande. 

Aus dem Haag den 24. März. Se. Maje⸗ 
Där haben geruht, die neue Organiſation des Hee⸗ 
res folgendermaaßen anzuordnen: Die Armee bes 
Debt aus drei Divifionen unter dem Oberbefehle Sr, 
Königl. Hoh. des Prinzen Friedrich, als Generaliſ⸗ 
ſimus. Befehlshaber der drei Diviſionen ſind die 
General-Lieutenants van Geen, Meyer und der 
Herzog Bernhard von Sachſen Weimar. Der Ges 
neral⸗Lieutenant Cort-Heiligers wird die Stellung 
des Heeres befehligen, die ſich von Grave bis nach 
Herzogenbuſch ausdehnt. Der General-⸗Lieutenant 
de Cock (bekannt durch den ruͤhmlichſt von ihm bes 
end gten Feldzug auf Java) übernimmt den Hee⸗ 
resbefehl in Zeeland, und der Geueral⸗Major Dess 
tombes wird an die Spitze einer der Brigaden des 
Heeres geſtellt. RT 

Se. Königl. Hobeit der Prinz Friedrich iſt geftern 
Nachmittags von hier zur Armee abgegangen. 

Aus dem Haag den 25. März. J. K. Hoh. 
die Prinzeſſin Albrecht von Preußen haben dem Fir 
nanz⸗Miniſter Hrn. van Teets van Goudriaan die 
Summe von 5000 Gulden als ein Geſchenk zum 
Nutzen des Vaterlandes einhaͤndigen laſſen. 

Se. K Hoh. der Prinz Friedrich iſt bereits am 
vorigen Mittwoch in Breda angelangt. Dem Ver⸗ 
nehmen nach wird ſich Se. Koͤnigl. Hoh. der Prinz 
en Oranien binnen kurzem nach Luxemburg bege⸗ 

en. e 
Luxemburg den 19. März. Der Generalgou⸗ 
verneur, Herzog Bernhard von Sachſen-Weimar, 
bat eine Bekanntmachung ergehen laſſen, worin er 
den Einwohnern des Großherzogthums die Artikel 
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der Wiener Schlußakte mittheilt, in denen es heißt; 
„daß, wo irgend in einem Bundesſtaate die, Uuters 
thanen ſich gegen ihre Regierung auflehnen, der 
Bund, auch unaufgefordert, verpflichtet iſt, die 
Ruhe und Ordnung wieder herzustellen; daß ferner 
alle Koſten einer ſolchen militairiſchen Beſetzung von 
dem empoͤrten Lande getragen werden muͤſſen, ob⸗ 
gleich die Regierung hernach das Recht hat, die 
eigentlichen Auſtifter des Aufruhrs zur Schadlos⸗ 
haltung anzuhalten. Der Gouverneur macht in Be⸗ 
ziehung hierauf alle Betheiligte im Namen des Kb⸗ 
nigs auf die Folgen aufmerkſam, welche ihr Ver⸗ 
harren in der Empdrung nach ſich ziehen würde. 
Brüſſel den 25. März. Saͤmmtliche Miniſter 
find nun, mit alleiniger Ausnahme des Hrn. von 
Brouckere, definitiv entlaſſen. Hr. v. Brouckere 
ſoll ſich entſchloſſen haben, das Portefeuille der Fi⸗ 
nanzen zu behalten. Hr. v. Sauvage wird Mini⸗ 
er des Innern, Hr. Paul Devaux aus Bruͤgge 
iniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Hr. 

Barthelemy Juſtiz-Miniſter und Hr. v. Hane de 
Steenhupze (Oberſt und Adjudant des Regenten) 
Kriegs⸗Miniſter. Die Ausfertigung fuͤr die beiden 
Letztgenannten ſoll jedoch noch nicht unterzeichnet 
und deren definitive Ernennung daher auch noch 
in Ca Ion, 

n einem hieſigen Blatte lieft man: „Einige 
Leute hatten einen Widerwillen gegen das abtreten⸗ 
de Miniſterium, weil es ihnen zu ſehr Franzoͤſiſch 
ſchien; dasjenige, das wir jetzt erhalten ſollen, 
wird dagegen, wie es heißt, feine Blicke nach Eng- 
land hin wenden.“ 

Unter dem Titel: „Letztes Wort über 
die Belgiſche Revolution“, iſt hier 
eine Broſchuͤͤre erſchienen, in welcher dargethan 
wird, daß die Erwählung des Prinzen von Oranien 
zum Staats⸗Oberhaupte das einzige mögliche Ret⸗ 
oi Zeie für Belgiens Gluck und Unabhängig: 

eit ſei. 

Sch AH 

Bologna den 17. März. Einige exaltirte Re⸗ 
volutionairs find in den Regierungs-Palaſt gedruns 
gen, haben den Praͤſidenten Vieini beſchimpft und 
dem Juſtiz⸗Miniſter Silvani und Anderen gedroht, 
ſie zum Fenſter hinauszuwerfen. Der gekraͤnkte 
Vicini reichte ſeine Entlaſſung ein; Zuechi, Arman⸗ 
di und viele Andere drangen in ihn, wenigſtens bis 
zum nichſten Sonntage auszuhalten, und die De⸗ 
putirten, die erft Anfangs April wieder zuſammen⸗ 
treten follten, find jeßt auf den nächften Sonntag 
berufen. — Man hat eine gezwungene Anleihe oder 
den Verkauf des Raphaelſchen Gemaͤldes „die hei⸗ 
lige Caͤcilie“ und die Verpfaͤndung anderer ſchoͤner 
Bilder vorgeſchlagen. In allen Klaſſen herrſcht 
Angjt und Bedraͤngniß, und die Deutſchen würden 
jetzt nicht ungern geſehen werden. Nur gegen die 
Paͤpſtliche Regierung iſt man mit wenigen Ausnah⸗ 

men allgemein unguͤnſtig geſtimmt. 


Florenz den 19. März. Die direkte Commu⸗ 
nikation zwiſchen hier und Rom iſt durch die Jnſur⸗ 
gentenz Haufen unterbrochen. Bolſena war am 
14. d. M. durch ein Corps von 500 bis 600 Roma⸗ 
gnolen eingenommen worden, obne daß indeß die 
Ruhe dort geſtoͤrt worden waͤre. Viterbo hatte bis 
jetzt die Aufforderung zur Uebergabe zurüͤckgewieſenz 
Montefiascone ſollte am 16. und Acquapendente am 
Morgen des 17. den Inſurgenten feine Thore oͤff⸗ 
nen. Die Paͤpſtlichen Soldaten ſind ohne ernſten 
Willen, ſich zu ſchlagen. In Rom ſelbſt iſt Alles 
in der größten Spannung. — Der neue Franzoͤſi⸗ 
ſche Botſchafter am Roͤmiſchen Hofe, Hr. v. St. 
Aulaire, kam am 18. d. M. früh hier an, hatte eine 
Audienz bei Sr. K. Hoh. dem Großherzoge und ſetzte 
in der Nacht vom 18. auf den 19. feine Reife nach 
Rom fort. Die Entſcheidung der Angelegenheiten 
des Kirchenſtaats wird nun nicht mehr fern ſeyn. 

Die Allg. Zeitung enthält folgenden Privat⸗Be⸗ 
richt aus Italien: „Rom den 10. Marz. Am 6. 
d. nahmen die Jaſurgenten ohne Widerſtand den 
Flecken Magliano, drei Miglien von Civita Caſtel⸗ 
lana; allein am 8. des Morgens verließen ſie ihn 
bereits freiwillig, und zogen ſich nach Otricoli zus 
rück, wo 700 Mann verſammelt ſind. In Terui 
befinden ſich 1200 Mann und 2 Kanonen. Der 
Paͤpſtliche General Reſta mit 300 Mann und 60 
Dragonern unter dem Oberſten Mauley (einem 
Engländer in Papſtlichem Dienſte) zogen nach Cor⸗ 
reſe, einem kleinen Flecken an dem Fluͤßchen Cor⸗ 
reſe, das ſich nicht weit davon in die Tiber ergießt, 
in der Miktelentfernung zwiſchen Rom und Rieti. 
Man vermuthet nämlich, daß die Juſurgenten von 
Terni aus wieder nach Rieti vordringen werden; in 
dieſem Falle würde der General Reſta der Stadt 
zu Hülfe kommen, während zu gleicher Zeit das 
Korps in Civita Caſtellaua ausrücken und Otricoli 
angreifen ſoll. Die Truppen in Civita Caſtellana 
find bedeutend verſtaͤrkt worden. Der Oberſt Zam: 
boni führt jetzt dort den Oberbefehl und Laziarini 
kommandirt unter ihm. Die Zahl der Paͤpſtlichen 
Truppen im Felde beläuft Déi nunmehr auf 2500 
Mann und 10 Kanonen; erſt vorgeſtern kamen 6 
Kanonen aus Genua an. Rom ſelbſt iſt jetzt gaͤnz⸗ 
lich von Truppen entblößt, weshalb die Bürgers 
garde den Studtdienft verſieht. Seit man mit Ge⸗ 
wißheit weiß, daß Oeſterreichiſche Truppen die in⸗ 
ſurgirten Provinzen betreten haben, iſt jede Ber 
ſorgniß vor einer Unternehmung gegen Rom ver— 
ſchwunden.“ 

Der Oeſterreichiſche Beobachter enthält Folgen⸗ 
des: „Das Diario di Roma vom 18. d M. meldet 
aus S. Lorenzo alle Grotte vom 17. März: Von 
heute äi: bis nach 1 Uhr Nachmittags unterhielten 
die Päpſtlichen Truppen, unter Kommando des 
General Galaſſi, ein lebhaftes Feuer gegen die Re⸗ 
bellen, welche in dieſen Ort einzudringen verſuchten. 
Sie wurden nach einem hartnäckigen Kampfe gend⸗ 
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thigt, ihre Stellung, mit bedeutendem Verluſte 
an Todten und Verwundeten, zu verlaſſen. Gt» 
neral Galaſſi verfolgt fie; ſie ſcheinen keine Luft zu 
haben, neuerdings anzubinden. Die Bewohner der 
umliegenden Ortſchaften ſetzen den Rebellen gleich— 
falls nach; vielleicht gelingt es ihnen, ſie zu umzin⸗ 
geln, wenn ſie nicht unter dem Schutze der Dunkel⸗ 
beit der bevorſtehenden Nacht in eiliger Flucht uͤber 
die Tiber entkommen.“ N 
Defterreihifche Staaten. 

Wien den 18. März. In Folge der Ereigniffe 
in Italien werden in unſerer Monarchie die Kriegs⸗ 
ruͤſtungen mit aller Thätigkeit betrieben. Nach eis 
ner neuen Verordnung find, nachdem unſere Regi⸗ 
menter größtentheild ſchon vollzählıg waren, met 
tere 50,000 Mann Rekruten auszuheben; davon 
hat das Erzberzogthum Oeſterreich 7013, Böhmen 
13,356, Mähren und Schleſien 7201, Steyer⸗ 
mark Zo r, Illyrien 2541, das Küftenland 1288 
und Golltzien 15,556 Mann zu ſtellen. In Ungarn 


find bekanntlich früher ſchon 48,000 und im Lom⸗ 


bardiſch⸗Venetianiſchen Königreiche 10,000 Mann 
ausgehoben worden. Das erſte Bataillon Lands 


Nichtsdeſtoweniger glaubt man hier 
an Erhaltung des Friedens, und hält die Ruͤſtun— 
gen der Regierung grade zu diefem Zweck für noth⸗ 
wendig. — Mittelſt Allerhoͤchſten Handſchreibens 
H der General der Kavallerie, Graf Civalart, zum 
Kapitain der Trabanten-Leibgarde, der Feldmar⸗ 
ſchall⸗Lieutenant, Graf Erenneville, zum General 
der Kavallerie ernannt, und der General der Ras 
vallerte, Baron Spleuyi, ad, latus, zu dem Ge: 
neral⸗Kommando in Ungarn verſetzt worden. 
EX Deutſchland. 

Vom Main den 26. Marz. Der Nürnberger 
Korreſpondent ſagt: Se. Majeftät der König der 
Niederlande und Großherzog von Luxemburg hatte 
bereits vor langerer Zeit den Durchl. Deutſchen Bund 
aufgefordert, ihn in den Beſitz des gedachten Groß⸗ 
berzogtbums, das bekanntlich ein integrirender Bes 
ſtaudtheil dieſes Bundes iſt, wieder einzuſetzen und 
darin zu ſchützen. Es ſcheint jedoch, als habe man, 
bevor dieſer Aufforderung genügt ward, das defi⸗ 
nitive Reſultat der Londoner Konferenzen abwar⸗ 
ten wollen. Dieſes Reſultat iſt nuumehr erfolgt, 
und wir erfahren aus zuverläffiger Quelle, daß jetzt 
unverzuͤglich, von Bundes wegen, dem Verlangen 
Sr. Niederlaͤndiſchen Majeftät gemäß, eingeſchrit⸗ 
ten werden wird. Zu dem Ende ſoll ein, aus ver⸗ 
ſchiedenen Kontingenten formirtes Truppenkorps 


D 
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von 30,000 Mann zufammengejogen, und dorer⸗ 
wahntes Groͤßherzogthum i, Namen ſeines recht⸗ 
mäßigen Souverains militairiſch okkupirt werden, 
Von jenen 30000 Mann ſollen jedoch fürs erſte nur 
drei Fuͤnftheile in das Luremburgſche einrücken, dre 
übrigen zwei Fünftheile aber an deſſen Gränze als 
Reſerve aufgeſtellt werden. 

Die Allg. Zeitung berichtet aus Mainz vom 13. 
„Da die Reiſenden, welche aus Lothringen 
und dem Elſaß hier eintreffen, Schilderungen von 
den Franzöſiſchen Kriegsrüſtungen machen, die gro⸗ 
ße Beſorgniſſe einfloßen, und da ferner das linke 
Rheinufer von der Preußiſchen bis an die Franzoͤſte 
ſche Graͤnze des Oberrheins, mit Ausnahme von 
Landau und Mainz, in welcher letzteren Stadt ſelbſt 
nur eine zum gewohnlichen Die, fe nöthige Beſaz⸗ 
zung liegt, faſt ganzlich don Truppen entblößt W 
fo beginnen nun die hiefigen Bewohner, ſich mit 
Ledens mitteln für den moglichen Fall einer Blokge⸗ 
de auf dem diesſeitigen Ufer zu verſehen, don wo 
unſere Stadt faſt ihren ganzen Bedarf an Viktwas 
lien erhält, Die Oeſterreichiſchen Offiziere ſchicken 
ſich an, ihre Familien von hier zu entfernen. In⸗ 
zwiſchen hat die Nachricht, daß demnachſt ein Rorps 
Dën 60,00 Maun Bundestruppen den Rhein paſe 
ſiren und ſich zwiſchen hier und Landau aufſtellen 
werde, die Furcht vor einer Belagerung wieder vers 
mindert. Das Kommando über die verſchiedenen 
Abtheilungen dieſes Korps iſt durch das Loos bes 


ſtimmt, und es ſind bereits durch die betheiligten 


Staaten die Befehlshaber ernannt worden. So 
wird ein Heſſiſcher Stabsoffizier als Kommandaltt 
der Gendarmerie bezeichnet. Da Deutſchland nicht 
die Dffenfive ergreift, fo ſtebt zu erwarten, daß 
man zwiſchen hier und Landau und vorwärts dieſer 
Linie ein verſchanztes Lager bilden, und dadurch 
moͤgzlichſt das linke Rheinufer gegen einen feindlis 
chen Einfall ſchützen werde.“ 
Großbritannien. 

London den 25. März. Am 22. d. M. fand im 
Unterhauſe die Abſtimmung über die zweite Leſung 
der Reform: Bill ſtatt. Es ergaben ſich für das 
Amendement des Sir R. Byoyan zur Vertagung 
der Frage auf 6 Monate zor, gegen daſſelbe 302 
Stimmen; die zweite Leſung wurde ſonach durch 
die Majoritat von Einer Stimme genehmigt. Dies 
ſes Reſultat erregte ſowohl auf der miniſteriellen 
als auf der Oppoſikions⸗Seite laute Zeichen des 
Beifalls, denn die letztere ſah, vermoͤge der gerin⸗ 
gen Majorität, die Bill als vorläufig durchgefallen 
an. . 

Im Unterhauſe erhielt geſtern die Bill wegen Re⸗ 
form der Vertretung Irlands im Parlament die ers 
ſte Leſung. — Vorgeſtern ging die Bill wegen des 
Zuckerzolls durch. 

Nach den letzten Berichten aus Dublin hatte die 
dort cirkulirende Erklaͤrung zu Gunſten der Reform 
bereits mehrere 1000 Unterſchriften erhalten. — In 
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GG des ſehr unrubigen Zuſtandes der Grafſchaft 
lare war die Regierung genoͤthigt geweſen, noch 
ungefähr 2000 Mann Truppen hinzuſenden, letzt 

GC Umſtand, daß die Regierung in der letzten 

eit Aber beträchtliche Lieferungen. von Dout unters 

andelt, beftätigt manche hieſige Politiker in dem 
Glauben an eine beabſichtigte Ausruͤſtung von Krieges 
ſchiffen nach der Schelde, von der in dieſen Tagen 
ſtark die Rede war. 

An der hieſigen Boͤrſe ging das Gerücht, Eng: 
land werde ſechs Linienſchiffe unter den Befehlen 
von Sir Th. Hardy nach den Belgiſchen Häfen ab: 
fenden, um dem Beſchluſſe der Konferenz, daß 
Luxemberg von Belgien getrennt ſeyn und unter 
der Regierung Sr. Maj. des Kdnigs der Nieder⸗ 
lande nach wie vor zum Deutſchen Bunde gehoren 
ſolle, gebdrigen Nachdruck zu geben. 5 x 

Die Times enthält nachſtehende Notizen über 
Herrn Caſ. Perrier: „Mit einem feften Charakter 
verbindet er einen ſchnellen Ueberblick und große 
Beredſamkeit. Hinſichtlich feines Vermdgens gehört 
er zu den reichſten Individuen in Frankreich. Seit 
den letzten 15 Jahren ſtand er an der Spitze der li⸗ 
beralen Partei und wendete in der Deputirtenkam— 
mer feine großen Talente zur Vertheidigung der öf— 

entlichen Freiheiten und liberalen Grundſätze an. 
er zeigte er ſich als Vertheidiger der National» 
ſache und war einer der Haupt: Urheber der Bewe⸗ 
gung, welche die vorige Regierung flürzte und die 
Sul: Revolution vollendete. Sein Einfluß in der 
Deputirtenkammer war fo groß, daß er zweimal 
faſt einſtimmig zum Präfidenten derſelben erwählt 
wurde, indem nur eine ſehr geringe Anzahl Milglie⸗ 
der von der Außerften linken Seite nicht mit für ihn 
ſtimmten. In den unruhigſten Verhandlungen legte 
er häufige Beweiſe großer Feſtigkeit und bemerkeus⸗ 
werther Geiſtesgegenwart ab.“ 

Mach Berichten aus Malaga vom 5. d. M. ha: 
ben 40 Engländer und Eingeborne die Weiſung er: 
halten, binnen 4 Stunden die Stadt zu verlaſſen. 

Mehrere Kaufleute und andere Individuen, die 
mit der Oſtindiſchen Compagnie und mit der Bank 
von England in Verbindung ſtehen, haben eine Er— 
Plärung gegen die neue Reform-Bill zu Stande ges 
bracht ä Unterzeichnen cirkuliren laſſen. 


p a nn ie n. 

Madrid den 10. März. Die Verhältniffe mer 
den immer ernſter. Ein Kourier folgt dem andern 
aus Andaluſien. Das Miniſterkouſeil iſt faft per: 
manent verſammelt. Man fagt hier, das Regi— 
ment Ferdinand VII. ſei ganz deſertirt, und die 
von Sevilla durch Queſada abgeſchickten Truppen 
hätten daſſelbe gethan. Auf den Straßen fand 
man eine Menge gedruckter Zettel mit der Auf— 
ſchrift: „Es lebe die Kouſtitution! Tod den Bours 
bons!“ 

Rückſichtlich der Franzoͤſiſchen, in Spanien ſich 
aufhaltenden Ausgewanderten, und der Zulaſſung 


der Mitglieder der Familie Karl X. auf das Span. 
Gebiet ſoll es zwiſchen dem Franz. Geſandten, Hrn. 
v. Harcourt, und unſerm Miniſter des le 
gen, zu ſehr lebhaften Erörterungen gekommen 
ver? Hr. Salmon ſoll dem Geſandten bemerklich 
gemacht haben, daß, ehe die Franzoͤſiſche Regie⸗ 
rung die Entfernung von der Graͤnze beſtimme, in 
welcher die Franz. Ausgewanderten ſich aufhalten 
ſollen, fie felbft die Spanifchen Ausgewanderten in 
das Innere haͤtte zuruͤckgehen laffen ſollen, waͤh⸗ 
rend dieſe ſich an der ganzen Pyrenaͤen-Kette ent⸗ 
lang aufhielten, und in Paris und Bordeaux Cor 
mité's haͤtten, welche ihre Bewegungen leiteten. 
Was die Familie Kars X. betrifft, ſo ſoll unſer Mi⸗ 
niſter gefragt haben, mit welchem Rechte die Fran⸗ 
zoͤiſche Nation gegen den Aufenthalt derſelben in 
Spanien etwas einwenden konnte, da fie dieſelbe 
Einwendung auch gegen England gemacht haben 
müßte? Sg 

Der König hatte ſich lange gegen die Errichtung 
der Militair⸗Commiſſionen gefträubt, Hr. Calo⸗ 
marde hat indeß am Ende die Sache durchgeſetzt. 
Heute iſt eine Verfügung erlaffen worden, wonach 
in Madrid 8 Militair-Commiſſionen niedergeſetzt 
werden, d. h. eine fuͤr jedes Stadtviertheil. Dieſe 
Verfügung iſt noch nicht öffentlich bekannt gemacht, 
auch weiß man nicht, wer dazu gehoͤren wird, und 
was die Obliegenheit der Commiſſionen ſeyn werde. 

or tung RE 

Liſſabon den 5. Maͤrz. Seit der Ankunft des 
letzten außerordentlichen Kouriers aus London hat 
ſich hier das Gerücht verbreitet, daß Karl X. und 
feine Familie unverzüglich hier eintreffen würden, 
Gewiß iſt es, daß am 4. D. Miguel ſelbſt in den 
K. Wagenremiſen war und drei der ſchoͤnſten War 
gen ausſuchte, die auf der Stelle gereinigt und in 
Ordnung gebracht werden ſollten. Eben ſo begab 
er D nach den K. Ställen und ſuchte Pferde zur 
Beſpannung dieſer Wagen aus. Auch hat er Be⸗ 
fehl ertheilt, den Palaſt des Neceſſidades, ſo wie 
den von Ramalhao, bei Cintra, in Bereitſchaft zu 
ſetzen. 

Vermiſchte Nachrichten. 


Poſen. — Eingegangenen Nachrichten zufolge 
hat ſich am 30. und 37. März die geſammte Polnis 
ſche Armee auf das rechte Weichſelufer begeben, und 
es Geht zu erwarten, daß nächftens eine entſcheidende 
Schlacht geliefert werden wird. Zwar ſpricht man 
von einem bereits am 31. vorgefallenen Kampfe, in 
welchem die Korps der Generale Geismar und Roſen 
einigen Verluſt erlitten hätten; doch fehlen hierüber 
noch die genauern Nachrichten. 

Die Allg. Preuß. Staatszeitung enthält Folgen⸗ 
des: „Briefe aus Königsberg melden, daß am 
28. v. Mts. daſelbſt von der Ruſſiſchen Gränze die 
Nachricht von einem im Wilnger Gouvernement aus, 
gebrochenen Aufſtande eingegangen ſei. Die Empds 
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rer hatten ſich, jenen Briefen zufolge, der ihnen fruͤ⸗ 
her abgenommenen und in Rozuyn aufbewahrten 


Gewehre bemaͤchtigt und ruͤckten auf Georgenburg 


vor, von wo ſich bereits viele der Einwohner auf 
das diesſeitige Gebiet geflüchtet hatten. Auf dem 
Zuge nach Georgenburg ſollen die Aufrührer meh⸗ 
rere kleine Städte im Wilnaer Gouvernement ver- 

heert und gepluͤndert und einige ihnen entgegenge⸗ 
ſchickte Gay zurucgedrängt haben. Wie man 
aus Tilſit vernimmt, hatten die Inſurgenten ſich 
auch bereits in der Gegend von Tauroggen gezeigt. 

Koͤnigsberg. — Einem Schreiben aus Schma⸗ 
leninken zufolge ſind daſelbſt einige Kaiſ. Ruſſ. Offi⸗ 
zianten aus Georgenburg mit der Zollkaſſe angekom⸗ 
men Eine Anzahl raubluſtiger Bauern pluͤnderte 
die ſchwach beſetzte unbedeutende Waffenniederlage 
in Roszainen und vertrieb die Koſaken. Darauf zo⸗ 
gen die Räuber gegen Georgenburg und drohten, dieſe 
Stadt ebenfalls zu plündern. Sie ſollen in mehrern 
Doͤrfern furchtbar gehauſet haben und es widerſpre⸗ 
chen eben dieſe Thatſachen dem daraus entſtandenen 
Gerücht, als ob ein Aufſtand in dem Wilnger Gous 
vernement ſtattgefunden habe. 


Bevoͤlkerung des Preuß. Staats. 


Flaͤchen⸗ 
inhalt in dgl. Q. 
Volkszahl 
2,008,301 
1,064,506 


246,434 
3,396,551 
1,400,388 3095 


i Die Provinzen Q. M. 
Oſt⸗ u. Weſt⸗Preußen 4 108, 
Poſenn FR 
Brandenburg und 
Pommern. 1290,30 
Schleſien . 743, 
Sachſen Fr 
Weſtphalen . 64,32 1,228,548 
die Rheinprovinz 478,10 2,202,322 
Summe 5038, 12,726, 110 
Durchſchnitt 


i Bekanntmachung. 

Das hieſelbſt auf Oſtrowko unter No. 2. belegene 
Kantorowiczſche Grundſtück foll von Oſtern d. 
J. ab, auf 1 bis 3 Jahre anderweitig verpachtet 
werden. Hierzu haben wir einen Termin auf 

den 7ten April cur. Vormittags 

um 9 Uhr, 
vor dem Landgerichts s Rath Kaulfuß in unſerem 
Gerichtslokale angeſetzt, zu welchem Pachtluſtige 
vorgeladen werden, mit dem Bemerken, daß jeder, 
der zum Gebote gelaſſen werden will, 50 Rthlr, 
als Caution deponiren muß; die ubrigen Bedin⸗ 
gungen koͤnnen in unſerer Regiſtratur eingeſehen 
werden. 

Poſen den ar. März 1831. i 

Königl. Preußiſches Landgericht. 
diftal = Citation, 

Auf den Antrag des Eigenthümers des adelichen 


* 


* 
H 
* 


e ep Er e 
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Guts Anyfzyn, Stanislaus Sawinski, 
werden alle diejenigen, welche an die, für die Nepo⸗ 
mucena, verwittwet geweſene von Dzierzano⸗ 
wska, geborne von Grzbezewska, zuletzt vers 
ehelichte von Loſſow, Rubr. III. No. 1. auf Kuy⸗ 
fon protestando eingetragene Poſt von reſp. 2500 
Rthlr., 300 Rthlr. und 391 Rthlr. 10 ſgr., und die 
dieſe Poſt betreffenden Dokumente, naͤmlich: 
das Anmeldungs⸗Protokoll d. d. Poſen den Toten 
Oktober 1796, auf Grund deſſen die Eintra⸗ 
gung ex decreto vom 18ten Mai 1799 erfolgt 
iſt, und den über dieſe Eintragung ausgefer⸗ 
tigten Hypotheken⸗Schein d. d. Poſen den 17ten 
Juli 1799, 
als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand: oder fonftige 
Briefs-Inhaber, oder aus irgend einem andern 
Rechts⸗Grunde Anfprüche zu haben vermeinen, aufs 
gefordert, ihre Anſprüche binnen drei Monaten und 
ſpaͤteſtens in termino 
den ten Mai 1831 Vormittags 
? ‚um 11 Uhr, 
vor dem Deputirten Landgerichts-Rath Roͤſcher in 
unſerm Inſtruktions⸗Zimmer anzumelden und zu be⸗ 
ſcheinigen, widrigenfalls ſie mit ihren Anſprüchen auf 
die obengedachte Poſt und die bezeichneten Dokumente 
praͤkludirt und letztere für amortiſirt werden erklart 
werden. 
Poſen den 2. December 1830. 
Königl. Preuß. Land-Gericht. 
Ich wohne jetzt Breite Straße Nro. 112. im 
Hauſe des Herrn Franke. Dr. Herzog. 


Berlin. 
Le, Preufs.Cour, 


Börse von 


Den 2. April 1831. 


} Fuß. |Briefe| Geld, 

— — —-—-— — — 
Staats - Schuldscheine 7 854 84% 
Preuss. Engl, Anleihe 4818. » »| 5 | 975 97 
Preuss. Engl, Anleihe 1822 5 95 — 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 77 765 
Kurm, Oblig. mit lauf, Coup A 8444 — 
Neum, Inter. Scheine do, . 4 844 — 
Berliner Stadt-Obligationen, » » 4 87 — r 
Königsberger dito e 1-86 — 
Elbinger dito a se 2 44 — — 
Danz. dito v. in T. * J 331 — 
Westpreussische Pfandbrife „ „| 4 90 3 
Groscherz, Posensche Pfandbriefe „| A | 90 895 
Ostpreussische dits [4 — 941 
Pommersche dito 4 1034 — 
Kur- und Neumärkische dito 4 — 1025 
Schlesische dito 4 103 5 
Rückstands-Coup, d. Kur- u. Neumark! — | 54 — 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark! — | 55 — 
Holl. vollw. Ducaten D ee Ae ege — 18 

* Neue dito KH zë e "vie ECH — 208 
Briediichsd’or , wv e „ 137 123 
Discs. ve: Vera re 34 

Posen den 4. April 4834, _ | 

Posener Stadt-Obligauonen . „ „ 4 UI 90 — 


(Mit einer Veilage.) 


Beilage zu No. 5 


Donnerſtag den 21ſten April c. Morgens 11 Uhr, 
ſollen auf dem hieſigen Geftürhofe verfeiedent noch 
völlig brauchbare Brau⸗ und Brennerei⸗Geraͤthſchaf⸗ 

ten, als: 13 Stück Maiſchfaͤſſer von circa 1500 
Quart, 2 große Brau Bottige, eine Kartoffel⸗ 
Quetſche, ein Kartoffel⸗Dampffaß, mehrere Brandt⸗ 
weinfäffer, Tonnen und dergl. meiſtbietend verkauft 
werden. 3 

Auch werden an dieſem Tage einige zwanzig Stuck 

Merino⸗Jährlings⸗Bocke von vorzuͤglicher Beſchaf⸗ 
fenheit zur Licitation geſtellt werden. 

Zirke den 26. Maͤrz 1831. f ** 
Königl. Wirthſchafts⸗Amt. 


Ergebene Anzeige. 

Schon vor längerer Zeit entdeckte ich ein hoͤchſt 
vortheilhaftes, neues Verfahren, um ohne Anwen⸗ 
dung von Waſſer, Spiritus, ſtarker Hitze und dem 
Stoff nachtheiligen und Zeit raubenden Operatio⸗ 
nen, den gereinigten Kern des Cacao's bei großen 
Quantitäten vermittelſt einer Dampf⸗Maſchine in 
Zeit von 3 bis 5 Minuten in reine Ca⸗ 
can: Butter und einen feften, gänzlich 
entölten Cacao⸗Stoff zu ſcheiden, und bin 
nun jetzt nach vollendeten, hierzu gehoͤrigen Einrich⸗ 
tungen im Stande, täglih an 10 Centner ent: 
oͤlten Cacao und 6 bis 10 Centner einer vorzuͤg⸗ 
lich ſchoͤnen Cacao-VButter um einen unerhoͤrt 


billigen Preis zu fertigen, wodurch außer vermehr⸗ 


tem Gebrauch derſelben in den Apotheken, auch 
ein ganz neues und vorzuͤgliches Material zur Fa⸗ 
brication von feinen Pomaden, Seifen, Parfüme— 
rien, ſchoͤnen, hell und ſparſam brennenden Lichtern 
u. ſ. w. entſtanden iſt, und noch außerdem dieſelbe 
in herrſchaftlichen Küchen und Fein ⸗Baͤckereien mc 
gen ihres angenehmen Geſchmacks, ihrer ungemei⸗ 
nen Fettigkeit und vieler Jahre langen Dauer gros 
Ben Beifall erhalten dürfte. 

Was nun den hierneben gewonnenen, völlig 
entölten, ſtark aromatiſchen und adſtrin⸗ 
girenden Cacao anbetrifft, den ich anfänglich 
nur in Geſtalt einer ſehr zaͤhen und glasharten un⸗ 
zuverarbeitenden Maſſe darſtellen konnte, ſo liefert 
derſelbe, nachdem es mir endlich gelang, ihm eine 
dem Handel und der Conſumtion günftige Form ge⸗ 
ben zu fönnen, eine Außerft kraͤftige, wohlſchmek⸗ 
kende neue Magen⸗ und Geſundheits⸗Cho⸗ 
cola de, die ich, da ich fie beſonders zum Gebrauch 

van ſchwacher Verdauung Leidende geeignet glau- 
be, den aer Aerzten und Apothekern zur unpars 
teiiſchen Prüfung und Beurtheilung ergebenſt em: 
pfehle, Dieſelbe enthält ſämmtliche edle Theile des 
Cacao's in natürlicher Güte und Kraft unvermin⸗ 
dert, und da die, nach Veſchaffenheit der Cacao— 
Sorten, aus 40 bis 50 % deſſelben beſtehende Ca⸗ 
Cap: Butter, welche zwar zur Nahrhaftigkeit der 
Chocolade, aber nichts zum Vortheil des Ge 


der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
Vom 5. April 1831. 5 


ſchmacks derſelben beiträgt, daraus gänzlich ges 
ſchieden iſt: fo iſt der aromatiſche und adftringirens 
de Stoff des Cacab's darin deſto mehr vorherr⸗ 
ſchend, und wird die ſtaͤrkende Wirkung derſelben 
auch noch dadurch vermehrt, daß dieſelbe nicht 


mehr durch den Inhalt der Cacao⸗Butter geſchwaͤcht 


wird. 

Da nun jetzt die Fabrication 
dieſes neuen Products im vol⸗ i 
len Gange ift, fo offerire ich zu bis 100 Klüber TooH. 
Neue Magen- u. Geſund⸗ 

heits-Chocolade in Puli 

ver mit oder ohne Zucke 

in Doſen von zj u. 4 HA U 
Neue Magen: u. Geſund⸗ 

heits-CThocolade in Ta 

feln mit oder ohne Zucker 

E) 3 


. * M H H D * H 
Befte reine Cacao-Butter 

in Tafeln von 1 bis 5 U 

A u. * * * $ * * * 6 

Bei Partien unter 110 fl. gelten die Oetail⸗ Preiſe. 
Ich bewillige jedoch meinen geehrten Abnehmern 
hierbei den naͤmlichen Rabatt, wie auf meine uͤbri⸗ 
gen Sorten Dampf⸗Chocolade. 

Aus den forgfältig dazu präparirten Cacado⸗Scha⸗ 
len und den vom Kern des Cacao's bei obiger Fa⸗ 
brication noch abgehenden Theilen des Cacao's, fa⸗ 
bricire ich noch einen nahrhaften und wohlſchmek⸗ 
kenden Thee, der bereits ſehr vielen Beifall fand, 
und verkaufe denſelben zu folgenden Preiſen in Pak⸗ 
Feten von % und l.: N 
fein präparirten Cacad-Thee bei Partien mit 

Nr. 1. mit Vanille AH. 10 Sgr.“ dem gewoͤhn⸗ 
fein präparirten Cacad⸗Theeſ lichen Choco⸗ 

Nr. 2. ohne Vanille 21.5 Sgr.] laden⸗Rabatt. 

Bei meinen ſaͤmmtlichen Fabricaten liefere ich bei 
Partien von über So H freie Kiſten u. Emballage, 
und ſende die Waare franco bis Berlin. 

Potsdam den 26. März 1837. ' 


. Y. Miete e 
Inhaber der Erfien Bampf⸗Chocoloden⸗ Fabrik: 


Pr ei fe 
Dampf- Chocoladen⸗ 


und neuen 


Cacao Fabricate, 
welche durch die zweite im Jahre 1830 erbau⸗ 
te, hoͤchſt vervollkommnete und 5,mal ver⸗ 
groͤßerte neue Dampf ⸗Chocoladen⸗Maſchine 

der Fabrik 
gefertigt find 


{ 1 


CC 
Erſten Dampf- Chocoladen⸗Fabrik 


von f 
J. . Miethe in Potsdam 
Königl. Schloſſe Nro. 1. und Charlotten⸗Straße 
` Nro. 46. und 47. 


Ohne Verbindlichkeit. — Nach richtig em 


In 


Berliner Gewicht das Pfund à 32 Loth. 
Preuß, Courant, 30 Sgr. à Einen Thaler. 


2. 
3. 
4. 


5. 
6. 
a 


8. 


15. 


ER ` 


18. 
19. 
20. 


22. 
23. 


24. 


a Pfund. ` . . 
*Feinſte Doppel- Danille- Choco- 


lade Nr. 1,5 und 10 Tafeln a Pfund 420 


* Feine Vanille⸗Chocolade Nr. 2, 5 
und 10 Tafeln à Pfund N P 
Feine Vanille-Chocolade Nr. 3, 5 
und 10 Tafeln 3 Pfund 
*Feinſte Chocolade mit Vanille u. fei⸗ 
nen Gewürzen, Su. 10 Taf. à Pfd. Ir7| 6 
* Feinſte Gewuͤrz⸗Chocolade Nr. 1, 
a a u. 10 Taf. à Pfd 5 


mn 


u dito Nr. 2, 5 u. 10 Taf. à Pf 2 6 
ito dito Nr. 3, dito dito 10 — 
Dito dito Nr. 4, dito dito 9 — 
Dito dito Nr. 5, dito dito 8 — 
Dito dito Nr. 6, dito dito 7 6 


Feine dito Nr. 2, 
Bittere Geſundheits-Chocolade, oder 
beſter, fein geriebener und gereinigter 
Cacao, 5 Tafeln a Pfund . 8 
Islaͤndiſch-Moos-Chocolade mit Su: 
leb, 5 Tafeln A Pfund 


Dito dito 


Dito dito ohne Zucker, 10 Taf. 3 Pfd 
Dito dito in Pulverform, in Doſen 


a' 


Pfund ⸗ Paketen. . SÉ 
ine dito dito Nr. 2, dito dito 
Potsdamer ſtaͤrkende Jagd- u. Reiſe⸗ 
Chocolade, 24 Tafeln A Pfd. 
"Mack Speis e⸗Chocolade zum Roheſ⸗ 


en, mit erhaben gearbeiteten, geſchmack | 


vollen Figuren, 12 Tafeln a Pfund. 12 — 


bai 6 


Kra 


din, 


e Séi a — — 4. bi. 
25. Dito dito KA ap, 12 — 
26, Dito dito mit Portraits fürſtlicher u 

beruͤhmter Perſonen, ſeh 

elegant, 12 Taf. à Pfd. 40 — 
27. Dito dito dito 24 dito dito . 0 


29. Dito dito dito. 24 dito 
Fein präparirter Cacao-Thee mit Vanill 
2 Nr. I, in u, Eu, „ Pfd.⸗Pack. 10 — 


Dito dito dito Nr. 2, dito dito dito Ia 
Beſte gereinigte Cacao-Butter in Tafeln 
von 1—5 Pfund. 7 


Bittere, fein geriebene und gereinigte Ca⸗ 
cao-Maſſe in Tafeln von tner 
pro Centner 28 Thaler ohne Rabatt, in 
größeren Partien 25 Rthlr. 


Die mit bezeichneten Sorten ſind in feinem engli⸗ 
ſchen Zinn, ſaͤmmtliche übrige Sorten aber fauber und 
e verpackt, und mehrere derſelben elegant 
D H h 
Die Herren Kaufleute ꝛc. erhalten, zur Bezeichnung 
des Debits der Potsdamer Dampf⸗Chocolade, ein Aus⸗ 


haͤngeſchild mit dem Bilde der Erſten Dampf -Chocola⸗ 


den-Maſchine und der Stadt Potsdam, ſo wie bei 
Partien von über 130 Pfund die Kiffen gratis und 
einen ſehr au ſebulichen Rabatt. 3 
Es moͤchte wohl ſelten ein ähnliches Fabricat zu fin⸗ 
den ſeyn, das Bo mit einer ſo beiſpielloſen Schnelligkeit 
durch ſo viele Länder verbreitete, einen ſo bedeutenden 
Verbrauch begründete, und fo häufig nachgeahmt wurde, 
als die nach der von mir erfundenen Methode bereitete 
Dampf⸗Chocolade, und es iſt dieſes gewiß der 
beſte Beweis ihres Werthes und Nutzens; daher ich es 
auch fuͤr unndthig erachte, mehrere ſeither erſchienene, 


gegen dieſelbe gerichtete Öffentliche Anzeigen gehoͤrig zu 


widerlegen, zumal dieſelben ſchon durch ihre eigne nichts⸗ 
ſagende Weitſchweifigkeit bäufigen Widerſprüͤche und 
Unwahrheiten ihre Little Quelle und Unrichtigkeit ſchon 
von ſelbn zeigen Im Jahre 1828 gelang es mir, ver⸗ 
mittelſt vier von mir hierzu erfundener neuer Chocola⸗ 
den⸗Maſchinen und dreier ebenfalls zu dieſem Behuf 
von mir conſttuirter ien Nein Maſch inen, in 
Verbindung mit einer Damef⸗ Maſchine von 2 bis 3 


Plerdekraͤften, die erſte in der Welt beſtehende Dampf⸗ 


hocoladen⸗ Fabrik zu begränden; tahlreiche Feinde des, 
r durch Selbſtempfehlung ſich verbreitenden, neuen 
abricats bemübeten ſich aller Orten, der Verbreitung 
eſſelben alle mdaliche Hinderniſſe entgegenzuſtellen, und 
dennoch wuchs der Verbrauch der Dampf⸗Chocolade dere 
maßen, daß die jährliche Lieferung meiner Maſchine von 
circa 250,000 Pfunden bald nicht mehr ausreichte, und 
ich um Jabre 1830 ſchon gendthigt war, durch Hinzufü⸗ 
SA einer zweiten Dampf: Mafdine von zmal größerer 
t, nebſt vielen andern, jetzt auf's Höchfte vervolls 
kommneten, hierzu gehörigen Ehocoladen⸗Maſchinen, 
meine Fabrik ſo zu vergrößern, daß ich ſetzt täglich A 
bis 5000 Piund liefern kann, und hierdurch im Stande 
jeden, auch den größten Auftrag auf dieſen Artikel, 

o wie auch auf Cacao ⸗Butter und andere in meiner 
abtik bereiteten Caca b⸗Fabrikate pünktlich aus⸗ 


zuführen. 


